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Der Vorstand berichtet 

Liebe Freunde der Fireball-Gemeinschaft 

Vor etwas mehr als hundert Tagen habt ihr mich zum Präsidenten gewähl t . Die ersten 100 Tage in 
e inem Amt s ind in der Regel Schonzei t . Ihr habt sie mir gewähr t und ich habe sie richtig genossen. 
Danke für Eure Gedu ld . 

Nun bin ich also gefordert . Aber zu was? Manchmal f rage ich mich , was Ihr eigent l ich von Eurem 

Vorstand erwartet? Eine attraktive Gazette, e inen ausgeg l ichenen Regattakalender, interessante 

Tra in ingsgelegenhei ten, e inen prob lemlosen administrat iven Betr ieb, eine posit ive Jahresrechnung, 

gute Ber ichterstat tungen über unsere Klasse, gute Verb indungen zum Swiss Sail ing und Fireball In­

ternat ional . Und was noch? 

In me inem ersten Bericht habe ich versprochen, ein opt imales Umfeld für aktive Segler zu bieten. 

Soweit , und Dank d e m Einsatz unseres Regattenchefs und den lokalen Organisatoren ist es uns 

ge lungen, attraktive und spannende Anlässe anzubieten: 

• Ant ibes - 4 Boote (CH) 

Training Por t -Camargue - 11 Boote (CH) 

• Swiss-Cup Regatta M a m m e r n - 15 Boote (CH) 

• Training Biel - 6 Boote (CH) 

• Swiss Cup Regatta Thun - 17 Boote (CH) 

• Flottenregatta Hallwi lersee - 12 Boote (CH) 

Grand National in Muiderzand - 3 Boote (CH) 

Das heisst, insgesamt 56 Boote in den ersten drei Monaten der Saison, davon 32 Boote an den 
zwei Schwerpunkt regat ten unserer Klasse. Wenn wir so wei ter fahren, können wir unsere A-
Klassigkeit bewahren ; d.h., dass wir das Recht behal ten werden , jedes Jahr eine Schweizermeister­
schaft zu organis ieren. 

Und doch bin ich beunruhigt , denn heute, zwei Tage vor d e m Beginn der SM in Yverdon, s ind nur 

18 CH-Boote (d.h. Mindest-Anforderung von Swiss Sail ing erreicht) angemeldet . Eine ent­

täuschende Zahl für den Höhepunkt unserer Saison. Ich frage mich, was dieses Desinteresse zu 

bedeuten hat? Wurde der Zei tpunkt falsch gewähl t? Sol len Feiertage gemieden werden? Ist das Re­

vier uninteressant? Sind wir we t tbewerbsmüde? Ist eine SM doch kein Höhepunkt? 

Ich brauche Eure Meinung, um die Si tuat ion richtig verstehen zu können. Lasst mir doch bitte Eure 

Tips und Bemerkungen zukommen . Bei jeder Gelegenhei t versuchen wir herauszuf inden, was wir 

r icht ig, aber vor a l lem, was wir falsch machen . Wir versuchen die Anwesenden an jeder Regatta da­

rauf anzusprechen. Wenn Ihr nicht oft dabei sein könnt, tut uns doch Eure Meinung kund . 

Z u m Schluss möchte ich noch eine Lanze für Regat tenorganisatoren brechen. Diese Leute p lanen 
ihre Anlässe sorgfäl t ig voraus. Sie organis ieren Parkplätze, Mahlzei ten, Hi l fspersonal und möchten 
so schnel l wie mög l ich wissen, wieviel Boote zu erwarten s ind. Auch Flotten- und Regattachefs s ind 
auf rechtzeit ige Informat ionen über Tei lnehmerzahlen angewiesen. Ihr plant best immt Eure Einsätze 
im voraus. Helft den Leuten, die uns ermögl ichen, unserem Hobby zu f rönen. Meldet euch früh zu 
Regatten und Trainings an. Danke und bis zum nächsten Mal. 

Euer Präsident 



Dank an la Matelote 



Situat ion: die Boote nähern sich der Startlinie um zu starten. 
A luvt in Pos.2 kräftig an, um B in seinen Abw ind zu zwingen. 

B fährt ohne zu luven, knapp hinter d e m Heck des Startschiffes vorbei und 
k lemmt dabei C ein. 

C berührt sowoh l B als auch das Startschiff, ohne dass es dabei Schaden 
gibt. C hat das k o m m e n sehen und hat da rum in Pos.1 rechtzeit ig Raum 
ver langt 

Regelquiz 



Fragen: 1. Ich bin A: unter we lchen Voraussetzungen darf ich in Pos.2 luven? 

2. Ich bin B: darf ich meinen Kurs fahren, auch wenn C Raum verlangt? 

3. Was kann der Fehlbare an der Berührung tun , um im Rennen zu bleiben? 

Si tuat ion: Kurz vor dem Start 

A fährt mit S teuerbordwind ent lang der Startl inie 

B g laubt , ein Loch entdeckt zu haben und versucht einen Start mit Backbordw ind . 

Soba ld der Startschuss ertönt luvt A in Pos.2 an um auf seinen r icht igen Kurs zu 

ge langen . 
In Pos.2 erfolgt ein kräftiger Crash mit Schaden . Beide protest ieren. 

Fragen: 1 . Ich bin A: muss ich dami t rechnen, dass mir so ein Kamikaze vor 
meinen Bug fährt? Schl iessl ich bin ich vortr i t tsberechtigt. 

2. Ich bin B: darf ich mit Backbordw ind , also ausweichpf l icht ig , so 

starten, da ich dami t rechnen musste, dass A nach d e m Startsignal anluvt? 

3. Wer wi rd wahrschein l ich bei der Protestverhandlung ausgeschlossen? 

Regelquiz 



Regelquiz 

Beispiel 1: draufpacken 

Situat ion: 

Fragen: 

B kreuzt den Kurs von A in Pos.1 ohne A zu beh indern. Er packt 

s ich in Pos.2 auf A um ihn in seinen Abw ind zu zwingen. 

1. Ich bin A: muss ich mir das gefal len lassen, oder kann ich in Pos.1 „e twas" an 

luven, dami t B erst später umlegen kann? 

Beispiel 2: 

2. Ich bin A: w a n n und wieviel darf ich B in Pos.2 luven? 

unterwenden 

Situat ion: C und D begegnen s ich in Pos .1 . C ver langt Raum wegen Steuerbordwind . 

D legt um und unterwendet C in Pos.2 

Fragen: 1. Ich bin D: wann und wieviel darf ich C in Pos.2 luven? 

2. Ich bin C: darf ich Raum wegen Steuerbordwind ver langen 
und wenn D wendet , dann selbst wenden? 



Regelquiz 

Beispiel 1: 

Situat ion: 

Fragen: 1. 

C ist vortr i t tsberecht igt mit Wind von Steuerbord . A und B s ind 

ausweichpf l icht ig mit Wind von Backbord 

A und B k o m m e n nicht ohne Kursänderung an C vorbei . 

Ich bin A: Darf ich von B Raum zum Wenden ver langen oder muss ich am 

Heck von C passieren? 

2. Ich b in A: Darf ich von B Raum zum Wenden ver langen und , wenn B wendet , 

dann t ro tzdem hinter d e m Heck von C passieren? 

Beispiel 2: 

Situat ion: 

Fragen: 

F ist vortr i t tsberecht igt mit Wind von Steuerbord . D und E s ind 

ausweichpf l icht ig mit Wind von Backbord 

Nur D kann ohne Kursänderung am Heck von F passieren 

1. Ich bin E: Was kann ich unternehmen? 

2. Ich bin D: Darf ich von E Raum zum Wenden ver langen? 



Regelquiz 

Situat ion: Auf raumem Kurs hat A in Pos.2 eine Über lappung in Lee 
hergestel l t 

Fragen: 1. Ich bin B: darf ich in Pos.1 tiefer als meinen r icht igen Kurs 

segeln? 

2. Ich bin A: darf ich B in Pos.2 hochluven? 

3. Ich bin B: darf ich, wenn A tiefer segelt um freien Wind zu haben, 

auch tiefer als meinen r icht igen Kurs segeln? 



Steuern am Wind 

Es ist s innvol l , zuerst die Wel len zu 

unterscheiden, ihre Höhe, ihre Gestalt. 

Unter Wel len verstehe ich hier e inen Abstand 
von K a m m zu K a m m , in den mindestens ein 
Fireball paßt. Die längsten Ausführungen davon 
s ind Brandungswel len, auch Roller genannt . 
Kabbe lwasser ist das , was d ie Eng länder 
choppy water nennen, also eine kurze, steile 
See. 

Steuern bei Wellen: 

Richtiges Wel lensegeln wi rd dazu führen, daß 

das Boot e inen Sch langenku rs über G rund 

fährt. Es ist e ine Ab fo lge von An luven und 

Abfal len. Anluven den We l lenkamm, also die 

Vordersei te, rauf. Abfal len und wieder Speed 

ho len den K a m m runter, a lso auf der 

Wel lenrücksei te. Notwend ig aus zwei Gründen. 

Erstens herrscht schon 20 Zent imeter weiter 

oben ein anderer, etwas stärkerer Wind , der 

scheinbare Wind verändert s ich dabei ebenfal ls 

leicht. Beides er laubt respekt ive erzwingt das 

Anluven. Und das muß, ähnl ich auch wie bei 

Böen , ant iz ipat iv geschehen . A lso 

v o r w e g n e h m e n d . Der S teue rmann hat e in 

Gefühl zu entwickeln, wie sehr er bei gegebener 

und s ich verändernder Wel lenhöhe sozusagen 

vorsorgl ich anzuluven hat. Ruhig soweit , bis der 

Luvfaden abzuheben beginnt. Denn auch hier 

gilt es unter al len Umständen zu vermeiden, 

daß s ich das Boot aufstellt und durch Krängung 

Weg nach Luv verliert. Das ist schon deshalb 

wicht ig , weil die Welle, die al lermeist ja von der 

Seite kommt , auch mit j edem Heber einen nach 

Lee versetzt. 

Das An luven sorg t dafür, daß sie in e inem 
spi tzeren Winkel geschni t ten w i rd , die Abdrif t 
verr ingert s ich. Hart frei l ich für den Vorschoter, 
w e n n er noch nicht r ichtig hängen kann. Er muß 
wei t stärker ausg le ichen und akt ive 
Körperarbe i t ver r ichten denn bei g la t tem 
Wasser . Auch sol l te er das Rauffahren mit 
e inem kleinen Schri t t nach hinten oder e inem 
Zurückpend len er leichtern. Dies gerade be im 
Fireball, der s tändig mit le ichtem Bug gefahren 
werden wil l . Nach d e m Durchmarsch durch den 

Taktik 



Taktik 

Wel lenkamm gilt es, wieder zu beschleunigen. 

Dies du rch Abfa l len. Wer 's kraf tmäßig packt , 

kann bei jeder Welle das Groß f ieren und später 

w ieder d ich tho len . Anons ten g ib t es ja noch 

Böen und speziel l große Wel len im Dreier- oder 

S iebener-Rhythmus. 

Die richtig zu packen mit Ruder und Schot ist 

Aufgabe genug . Der Vorschoter sollte auf dem 

Top der Welle nach vorne pende ln , dami t das 

Boot auf d e m Sche i te lpunk t schnel ler nach 

vorne unten kippt und in das Wellental abfährt. 

Diese kont inu ier l i chen B e w e g u n g e n des 

Vordermannes s ind frei l ich nur zu leisten, wenn 

die Wel len genügend lang s ind. Und er ist noch 

wei ter geforder t . Durch akt iven Körpere insatz 

kann er d e m S teue rmann hel fen, das Boot 

se lbs ts teuernd zu machen . Denn jedes 

Ruder legen bremst. Also: Anluven im Wellental 

geschieht mit leichter Leekrängung, das Abfal len 

auf d e m Wel lenberg w i rd unterstützt du rch 

Luvkrängung. Also volle S t reckung. 

Steuern bei Kabbelwasser 
Gerade der Fireball verträgt die kurze, steile See 

schlecht. Zwei kurze Wel len mit zu wen ig Fahrt 

g e n o m m e n , und die Kiste steht. Der nächste 

Haufen kommt übers Deck. Hier also muß tiefer 

gehal ten werden . Wohl d e m , der dann bei mehr 

Wind e inen schwereren Vorschoter hat.. Wobe i 

le ichte Mannscha f ten , so zeigte s ich in der 

Vergangenhei t , auch weniger schnel l s tecken 

b le iben. Wen iger Höhe lohnt s ich indes 

insgesamt. Bei Mit te lwind, so lange der Bauch im 

Segel zu t ragen ist, empf iehl t s ich volles Profil i 

der Fock wie im Groß. Das heißt, Fockholepunl ' 

nach unten, Strut auf Norma lpos i t i on , d i 

Sa l ingvers te l lung w o m ö g l i c h nach vorn 

gezogen . Die Segel müssen ihre maximale Kra 

en tw icke ln . Das Umscha l ten in den nächs 

höheren G a n g , das immer auch mit e iner 

Ab f lachen des Profi ls e inhergeht , er fo lgt als« 

später. Einfach weil das Boot längst nicht de 

S p e e d entwicke l t wie auf g la t tgebüge l te r 

Wasser. Der Vorschoter hat volles Gewicht z 

entwickeln, steht auf den Zehenspi tzen und hä 

beständig die maximlae Körperspannug gege 

d e n Druck der Gur te . Und t ro t zdem wi rd e 

Gewicht verl ieren. Bei Wel lengang kann er nicr 

so tief hängen. Wicht ig ist, daß der S teuerman 

ein Gefühl für Geschwind igke i t entwickelt . Wen 

er ges toppt w i rd , muß er alles tun , um schleunigs 

in Fahrt zu k o m m e n . Also Segel auf, gleichzeiti i 

abfal len. Ein Auge schaut jetzt beständig auf da 

Wasser, die Fäden s ind längst nicht mehr da 

Maß aller Dinge. Er muß besonders große Wellei 

zwei Boots längen im voraus erkennen. Führt de 

Weg nur durch die Welle und nicht über sie ode 

an ihr vorbe i , dann gi l t es vorher Speei 

au fzunehmen. Also Groß auf und abfal len. 



Taktik 

Gute Wellenfahrer mit gestähl tem Body öffnen 
kurz vor e inem Brecher das Groß und pul len 
es im Momen t des Dagegenfahrens hart an. 
Das Achter l iek w ippt dabei nach innen, quas i 
ein Pumpstoß durch die Welle durch. Noch 
ra tsamer frei l ich ist es, e inen verschär f ten 
S la lomkurs du rch die Hüge l landschaf t zu 
fah ren . Denn ge rade das Kabbe lwasser 
k o m m t nicht mit d u r c h g e h e n d e n 
W e l l e n k ä m m e n daher , sonde rn stellt s i ch 
e inen ha lben Meter nebendran schon wieder 
anders dar. Hier immer die Täler zu f inden ist 
al le S u c h e wert . Übersetz t in d ie Mater ie 
Ski fahren: Buckelp is tenfahren, indem wir uns 
in den Tälern durchsch längeln . Das macht die 
Aufgabe für den Vorschoter, den Kompaß zu 
beobach ten , gewiß nicht leichter. Auch er muß 
das Gefühl entwickeln, was der Mittelkurs sein 
könnte. Und auch da helfen nur die Kilometer. 
Die Ki lometer Er-Fahrung durch die See. 

A lso Tra in ing . Für uns unter d iesen 
Bed ingungen nochmals schwerer, gewiß. Gar 
richtig ans t rengend. Verdammt anst rengend. 
Deshalb sol l ten gerade weniger Erfahrene und 
nicht so Kräftige ihre Ki lometer eintei len in 
Intervalle. Kein Mensch kann zwei S tunden 
lang g le ich konzentr ier t und bei g le ichen 
Kräften diese Arbeit nach Luv, nichts anderes 
ist es, vo l lb r ingen . Also braucht es das 
geme insame K o m m a n d o : Jetzt fahren wir die 
nächsten 500 Meter oder nächsten fünf 
Minuten unter Aufb ietung aller Kräfte und des 
ganzen know-hows. Segeln ist Arbeit . Aber 
bald drauf stellt s ich auch das Vergnügen ein. 

Jörg Nolle 

Erstellt unter Zuhilfenahme folgender Literatur: 
Laurie Smith, lan Pinneil, Helmina to win. Und 
David Dellenbaugh, Tackling the Wave 



Training Port Camargue 

Damit war ihr Nachmi t tagsprogramm festgelegt 

und während sie am Ersatzmast bastel ten, führte 

uns A d a m in die Geheimnisse des Riggtr imms 

ein und erklärte, wie die Fock richtig eingestel l t 

wird.Dies geschah zwar in Engl isch, aber seine 

Gestik und die 

Wortwahl erle­

i ch te r ten das 

V e r s t e h e n 

wesent l ich. So 

war es of fen­

s ich t l i ch , w a s 

g e m e i n t war , 

w e n n er e rk ­

lärte, wie m a n 

richtig mit d e m Spi pumpt : Nicht "hmpf ... hmpf" 

sondern "WHAMMOOM ... WHAMMOO! ! ! " . 

Ein paar f ragende Gesichter gab es nur, als er 
davon sprach, dass man nicht den "living pooh" 
aus der Fock pressen sol le. Auf Deutsch: die 
Fock nicht zu dicht nehmen. Damit dies besser 
kontrol l ier t w e r d e n kann , empfah l A d a m zwei 
S t römungs fäden in der Fock, ca. 2 - 2.5 m ober­
halb des Schothorns und ca.1-2 cm vor d e m 
Achter l iek enden.Wenn der Leefaden nicht mehr 
anl iegt, ist die Fock zu dicht oder der Holepunkt 
zu weit unten. 

Spät abends nach versch iedenen Verzögerun­

gen und Irrfahrten fand auch Michaels bis un­

ters Dach gefül l ter Ford Escort (3 Personen 

mit d e m übl ichen Segelzeugs) seine verdiente 

Ruhe vor der Ecole de Mer und wir eine gu tge­

launte Bande be im Abendessen, der wir uns 

noch so gern ansch lössen . Um es vor­

wegzunehmen : Dem Küchenteam gebühr t für 

seine Künste ein grosses Lob. 

Tags darauf ging's dann los mit d e m langjähri­
g e n Trainer And rew Davies und der "Neu­
erwerbung" A d a m Bowers (Weltmeister 1997). 
Die meisten bl ieben zunächst an Land, denn 
die See war rauh und die Bise steif und man 
woll te ja noch eine Woche segeln und nicht 
schon am ersten Tag alles r iskieren. Jene, die 
es t ro tzdem wagten , lagen mehr oder weniger 
im Bach und waren auf alle Fälle bald wieder 
e inmal an Land. Glück im Unglück hatten Erich 
und Kurt. Noch in der Hafeneinfahrt brach die 
Fockfal lrol le im Mast und der Draht sägte mit 

250 kg Druck 
einen 15 cm lan­
gen Schl i tz in den 
Mast. 





Training Port Camargue 

Die nächsten Tage verbrachten wir dann mit 

d e m Absege ln von Mini-Dreieck-Regatten, bei 

denen d ie ve rsch iedenen Manöver intensiv 

geüb t we rden konnten. Unter den achtsamen 

Augen der Trainer wurde an Details gefeilt und 

der e ine ode r andere en tsche idende T ipp 

brachte den gesuchten Erfolg. Der Wind war 

meistens segelbar bis sehr gut und so war die 

Woche eine wunderbare Gelegenhei t , die mü­

den Knochen, Muske ln und Geh i rnw indungen 

für die k o m m e n d e Saison vorzuberei ten. 

Es gäbe noch viel zu ber ichten von den Maxi-

Jachten im Hafen, von F lamencotänzen, w u n ­

derbarem Essen, Flanieren am Strand bei an ­

genehmen Tempera turen, F lamingos, Konzert 

im Bus ... am besten, Du komms t nächstes 

Jahr selber mit - auch Du wirst begeistert sein 

von d iesem Anlass. Vielen Dank nochmals 

al len, die z u m gu ten Gel ingen be ige t ragen 

haben, den Trainern und den Organisatoren. 

Roger 

De Maja Rap: 
Zum 50. Geburtstag von Maja Suter in Port 
Camargue gedichtet und vorgetragen. 

De Maja Rap, de Maja Rap, de Maja Rap - Clap 

Chum isch sie am Morge usem warme Bett 
beschäftiged sie sich scho mit em Fireball-Gazette 

De Maja Rap, de Maja Rap, de Maja Rap - Clap 

D'Maja isch als Stürfrau wiemer weiss knall hart 
und taft, 
Drum suecht sie au nach jedem Lauf für d'Fock en 
neue Aff. 

De Maja Rap, de Maja Rap, de Maja Rap - Clap 

Au de Frangois hat am Afang müese zimli une 
dure, 
doch hat er chönne gliich zie, dann er hat e grossi 
Schnurre. 

De Maja Rap, de Maja Rap, de Maja Rap - Clap 











Mammern 99 

Schnee bis 400 m, Regen, Kälte.... Die vergan­
gene Woche liess uns nichts Gutes erhoffen, 
obwohl auf den Samstag föhnbedingte Aufhel­
lungen angekündigt waren. 

Da der Samstag morgen auch nicht sehr freundlich 
aussah, stellten wir uns auf Regen und eisige Kälte ein 
und packten viele warme Sachen ein. Auf der Fahrt 
nach Mammern kaufte ich mir noch Neopren-
Handschuhe, die wie es sich später, v. a. am Sonntag, 
herausstellte, von grossem Nutzen waren. 

Unsere Freude war gross, als wir in Mammern einen 
schönen Himmel mit Blumenkohlwolken vorfanden. Es 
war kühl, doch angenehm trocken. Es kam leichter 
Wind aus Richtung Ost auf, den die Wettfahrtleitung für 
einen ersten Lauf nutzen wollte. Motiviert 
wegen dem unerwartet schönen Nachmit­
tag und dem aufkommenden Wind 
wasserten wir ein. Die Startkreuz 
entschieden Romy und Ivo für sich. Wir 
lieferten uns ein hartes Kopf an Kopf-
Rennen bis auch Jörg und Roschee sowie 
Erich und Kurt ins Geschehen eingriffen. 
Jörg und Roschee führten das Vierer-
Gespann bis zur Leeboje vor der Zielkreuz 
an. Ein Winddreher verlockte die zwei zu 
unnötigem Risiko. Sie glaubten die Leeboje 
halsen zu können und unter Spi Richtung 
Ziel zu segeln. Aber der Wind machte da 

nicht mit und drehte wieder zurück. In einem Hals über 
Kopf Manöver bereits am runden der Leeboje mussten 
die beiden den Spi bergen. Bei dieser Aktion gaben 
Sie die Führung an Romy und Ivo ab. Wir glaubten es 
ihnen nachmachen zu müssen, ehe wir merkten, dass 
es nicht funktionerte. Auch wir konnten nur noch 
zuschauen, wie Romy und Ivo die Zielkreuz in Führung 
liegend in Angriff nahmen. Nachdem wir dann unseren 
Spinnaker auch endlich bergen konnten, nahmen wir 
die Verfolgung auf. Inzwischen hatten sich uns auch 
Erich und Kurt an die Fersen geheftet. Die Spannung 
stieg. Der Wind fiel etwas nördlicher ein, so dass wir 

alle auf einem Amwind bis Halbwindkurs Richtung 
Ziel preschten. Jörg und Roschee hatten durch ihr 
verpatztes Manöver etwas an Höhe verloren, 
wodurch sie zu stark aufs Schweizer Ufer abfielen, 
wo der Wind weniger stark bliess. Prompt büssten 
sie an Terrain ein und fielen auf Rang vier zurück. 
Mit Erich und Kurt im Nacken jagten wir Romy und 
Ivo. Die Distanz zu ihnen wurde immer kleiner. 
Plötzlich rochen wir unsere Chance. Gepuscht von 
Erich und Kurt gaben wir noch einmal alles. Wir 
segelten etwas höher als Romy und Ivo, wodurch 
wir vermutlich bessere Böen erwischten. Bald ein­
mal lagen wir gleich auf. Mein Gott war das span­
nend! Jetzt nur keinen Fehler machen. Und wieder 
fiel eine Böe ein, welche uns förmlich an Romy und 
Ivo vorbeipuschte. Wir lagen in Führung! Jetzt nur 

noch 30 m bis ins Ziel. Wir Hessen 
uns diese Chance nicht mehr 
nehmen und verwiesen Erich und 
Kurt auf den Ehrenplatz. Romy und 
Ivo dürfte dieser leichtsinnig ver-
passte Sieg noch in guter Erin­
nerung bleiben. Die Pechvögel Jörg 
und Roschee kreuzten als vierte die 
Ziellinie. 

Im 2. Lauf liess der Wind dann etwas 
nach. Scheinbar erwischten Erich 
und Kurt den besten Start und set­
zten sich gleich vom Feld ab. In der 

Seemitte kreuzten die beiden Richtung Luvfass 
während wir wie bereits im ersten Lauf auf das 
deutschte Ufer hofften. Die Hoffnung war 
vergebens. Das ging aber komplett in die Hosen. 
Wir rundeten mit den letzten 5 Booten und fanden 
keinen Anschluss mehr nach vorne. Unbeirrt der 
Dinge fuhren Erich und Kurt einen Start/Ziel-Sieg! 
Ach ja, und da war auch noch Thomas Gautschi, 
der pünktlich wie immer auf den 2. Lauf angereist 
kam. Nach dem Motto : Es hat ja sowieso zu wenig 
Wind für zwei, trat Thomas solo an. Seine Taktik 
schien aufzugehen. Zum Erstaunen aller überquerte 
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er als zweiter die Ziellinie. Da kamen doch Erinnerun­
gen von früher auf. Wie war das mit "Blei-Willi", der 
heute "Loch-Willi" heisst? Welchen Vorschoter findet 
er wohl für Sonntag? Die arme Barbara Carmody! 

und Ivo auf dem Ar..h. Am zweiten Halsefass 
mussten wir sie schliesslich ziehen lassen, ehe eine 
Front mit starken Böen einfiel. Wir nutzten diese 
Gelegenheit, um etwas tiefer zu segeln und so mit 

Wieder an Land bekamen wir Besuch vom gehörnten 
Neptun. Höchstpersönlich stieg er bekleidet mit 
einem Kartoffelsack und Efeu-Gestrüpp, aus dem 
Wasser, um Kurts Boot "Whisky and Coke" zu taufen. 
Whisky and Coke, Kurts Lieblingsgetränk, gab es 
auch für uns alle zu trinken. Bei einer normalen 
Bootstaufe geht der Bootsbesitzer baden. Aber Nep­
tun war Kurt gutgesinnt und verschonte 
ihn vor dem ach so kühlen Nass. 

Nordwest-Wind, also von der anderen Seite. De­
mentsprechend also ein neuer Kurs. Wir erwischten 
einen guten Start und kreuzten tendenziell eher auf 
der Schweizer Seite Richtung Luvfass hoch. Einige 
wählten die andere Seite. Das Feld verteilte sich so 
gleichmässig zwischen Startlinie und Luvfass. Nie­
mand setzte sich ab, wir blieben alle ein wenig 
zusammen. So blieb es auch spannend, wer wohl 
den Bergpreis fahren würde. Schöne Winddreher in 
Luvfassnähe konnten wir nutzen, um als erste zu 
runden. Mit gutem Abstand auf Romy und Ivo 
machten wir uns auf den ersten Raumschenkel. Was 
ist denn los? Warum laufen wir nicht? Romy und Ivo 
kamen uns immer näher. Nervosität machte sich bei 
uns breit. Noch vor dem Halsefass sassen uns Romy 

Roschee absetzen. Nach dem zweiten Halsefass 
zogen wir bedrängt von Erich/Kurt etwas höher, was 
Jörg/Roschee zu einer Leetour nutzten. Schliesslich 
ging auch noch Erich/Kurt an uns vorbei, nach dem 
unser Spinnaker bei einer Halse hinter die verstell­
baren Salinge gelangte. Was dann passiert, könnt 
ihr euch ja denken. Sehet.eüü! Jörg und Roschee 
retteten ihre Führung um Zentimeter vor Erich/Kurt 
und uns ins Ziel. Die Ausgangslage für den 4. Lauf 
war sehr spannend. Erich/Kurt mit den Rängen 2, 1, 
2, Jörg/Roschee 4, 3, 1 und wir mit den Rängen 1, 
12, 3 konnten noch gewinnen. Um Erich und Kurt zu 
entthronen, mussten entweder Jörg/Roschee oder 
wir gewinnen. Das Warten auf den 4. Lauf war sehr 
kalt. Mit Turnübungen hielten wir uns einigermassen 
warm. Lange Zeit sah es so aus als, ob nur noch wir 

Innenposition am Leefass wieder die Führung zu 
übernehmen. Jetzt hiess es für uns nur noch Druck 
ablassen und Schadensbegrenzung betreiben, 
denn Erich/Kurt und Jörg/Roschee kamen uns im­
mer näher ehe sie uns schlussendlich überholten. 
Die Front zwang auch einige Mannschaften ins 
Wasser. Mitte zweiter Kreuz Hess der Wind dann 

wieder nach, was unsere Chancen 
auch wieder steigen Hess. Wir blieben 
dicht an Erich/Kurt, Jörg/Roschee 
dran. Das GER Boot mit der TG Num­
mer rundete vor Whisky and Coke 
und uns das Luvfass. Nach dem 
Motto : Wenn zwei sich streiten, freut 
sich der Dritte übernahmen wir kurz 
vor dem Halsefass mit Innenposition 
die Führung. Leider konnten wir uns 
nicht von Erich/Kurt und Jörg/ 

Der Hecht lud zum obligaten Nacht­
essen ein, welches uns von den 
Geschwistern Hanhart persönlich 
serviert wurde. 

Der Sonntag begann sehr kalt und 
wurde leider nie wärmer. Noch trocken 
wasserten wir ein. Diesmal hatten wir 



Mammern 99 

Erich/Kurt den Gesamtsieg wegschnappen kön­
nten, als auf der zweiten Kreuz vom Schweizer 
Ufer her donnernd, wenn auch mit etwas Ueber-
höhe, sich Jörg und Roschee plötzlich an die 
Spitze zurückmeldeten. Mit gutem Vorsprung run­
deten sie als erste das Luvfass. Den Sieg Hessen 
sie sich schlussendlich nicht mehr wegschnap­
pen und gewannen mit gutem Vorsprung den 
Laufsieg, sowie dank des Streichresultats auch 
den Gesamtsieg. Wir kreuzten vor Erich/Kurt die 
Ziellinie als zweite und sicherten uns somit das so 
begehrte Abfassen des Regattaberichts. 

Das Wochenende wäre nicht vollständig gewe­
sen, wäre da nicht dieser Vorfall entstanden. Vor 

dem Start zum ersten Lauf sahen wir Thomas Lussi 
im Bojenlegerboot mit einer Angelrute in der Hand, 
welche er zum Startschiff rüber reichte. An Land 
vernahmen wir, was diese Angelrute auf sich hatte. 
Beatrice Wildi erzählte uns von einem Angler, der 
einen soooo grossen Fisch an der Angel hatte, 

dass er Fortfait geben musste und 
die Angelrute los Hess. Naja, Maja 
und Francois's Boot war schon eine 
Nummer zu gross. 

SUI 14615 Adrian & Brigitte 



Thun, 1./2. Mai 1999 

Immerh in 18 Boote und Teams fanden den 

Weg zum besten und schönsten Clubhaus der 

Schweiz . Auch das Wetter sch ien mitzuspie­

len: Sonne mit ein paar Restwolken, nachdem 

an den Vor tagen die Gewitter-Götter in der 

Region ganz schön gewütet hatten. 

Schon bald stellte s ich die erwartete Thermik 

ein, m a n freute s ich auf ein paar schöne Läufe 

und lief zügig aus. Aber eben , erstens kommt 

es anders, als man zweitens denkt . 

Bei knapp 1-2 Bft. schickte Marc von Dach die 

Flotte ins Rennen. Auf d e m zweiten Raumer 

begann der Wind einzuschlafen, hielt noch mal 

für eine Kreuz durch und für den Vorwinder 

war tote Hose. Eine Gewit terfront i rgendwo 

hinter den Bergen würgte der Thermik den 

Schnauf ab. - Nicht ganz: Ein Häuchchen hier, 

ein Böechen da, dann öffnete wieder in e inem 

andern Haus ein Fenster... Jedenfal ls wurde 

das Rennen zum Hitchcock-Finale. Der Aus­

gang kann der Rangliste en tnommen werden . 

Nach kurzem War ten hatte auch die Wett­

fahrt lei tung ein Einsehen und schickte uns zum 

woh lverd ien ten A b e n d e s s e n nach Hause. 

Davon gab es al lerdings reichl ich und für jeden 

nach se inem Geschmack . Anschl iessend Aus­

gang im berühmtesten Viertel von Thun. Wer 

nicht dabei war, ist selber schu ld ! 

Sonn tag : Flaute, Flaute oder jedenfal ls n icht 

genug Wind für e inen sinnvol len Lauf. Das war 

wieder mal die Gelegenhei t , an f remden Schif­

fen rumzufummeln oder zu quatschen oder bei ­

des. Und davon wurde auch reger Gebrauch 

gemach t : Da wu rde über die neusten 

Sege lschn i t te d iskut ier t oder was zu unter­

nehmen sei, um die Fireball-Szene attraktiver zu 

gestal ten. Natür l ich geht auch ein solcher Tag 

zu Ende, näml ich mit zwei Schüssen um 14 Uhr. 

Z u s a m m e n p a c k e n , ve rabsch ieden , bis z u m 

nächsten Mal. Kommste auch ? 

Erich SUI 14686 
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Trainingswochenende 24./25.4.99 in Biel 

Ja, diese Schreibere i ! 9 9 % aller Menschen has­
sen sie! Auch ich zähle dazu. Ich muss jedesmal 
meine H i rnwindungen aufs Gröbste fol tern, um 
nur annähernd etwas Geschei tes aufs Papier zu 
br ingen. 

Nun, eigent l ich müsste ja der Franz, unser neuer 

Präsident (oder sein Steuerl i Maja) d iesen Bericht 

schre iben, da sie sich im für das Schre iben zäh­

lenden Lauf auf Platz drei hauchten. Und diese 

be iden gehören erst noch zu d iesem privi legierten 

1 % , welches das Schre iben aus d e m Ärmel schüt­

telt. Und genau da rum machen diese be iden ja 

schon so viel für unsere SFA, dass es nichts als 

recht ist, w e n n hier j emand anderes einspr ingt. 

Bon , der Franz hätte mich ein b isschen d ip loma­

t ischer f ragen können und viel le icht e in /zwei 

Bierchen in Aussicht stel len können (ich würde 

glat t e ine Kiste spend ie ren , w e n n ich nicht 

schre iben müsste!) . 

Ich hab ganz vergessen, dass ich eigent l ich übers 
Segeln schre iben sol l te. Das Training f ing bei uns 
schon zu Hause an - Druck im Bauch und leichter 
Durchfal l . Bei mir aus lauter Vorfreude, mit d e m 
Hintern endl ich wieder auf meiner gel iebten Bolle 
herumzurutschen, Ursi mehr aus Er innerung an 
das Desaster, als wir Ende Oktober zum letzten 
mal auf dem See waren und mit "Mastunten" zum 
Saisonabschluss eher ein t raur iges Schauspie l 
boten. 

S ieben Mannschaf ten t rafen s ich im Rusel 
(Heimathafen der Bielercracks), erfreul icherweise 
auch zwei Boote v o m "Winterthurersee" und eine 

Crew v o m Hallwi lersee. Da die meisten eher 

später als f rüher e int rafen, prof i t ier ten wir 

davon , das Trainerpaar Markus und Nelly für 

uns zu beanspruchen um Rake, Riggspan-

nung etc. neu resp. richtig einzustel len. Am 

Nachmi t tag g ings dann hinaus aufs Wasser. 

Bei leichter Bise gabs etl iche Starts und Kurz­

läufe (Dreieck und Schlaufe). Es stellte s ich 

schnel l heraus, das unser Rigg von Markus 

opt imal eingestel l t wurde, segel ten wir doch 

meistens vorab. Der Wind f laute ab, so dass 

am Trockenen noch Sp imanöver abgehan­

delt wurden . I rgendwie haben wir mindestens 

zwei Hände zu wenig an Bord, um all dies in 

der r icht igen Reihenfolge und Zeit zu er ledi­

g e n ! 

Zu Ursis 33 igstem Geburtstag aperoten wir 

noch gemüt l ich mit Schampus und gefül l tem 

Brot, bevor es zum Gril l ierten von Thomas 

und dem Grat in von Trudi überg ing (besten 

Dank noch den be iden für die Organisat ion 

und das Nachtessen). 

Am Sonntag waren wir gegen 11.00 Uhr bei 
einer leichten Bise wieder auf d e m Wasser. 
Ein paar mal reichte es ganz kurz fürs Trapez 
(Ursi b e k a m ganz g länz ige Äug le in vor 
Freude). Leider f laute der Wind nach d e m 
Mittag dann komplet t ab (dafür war es sonnig 
und warm) und es gab einen Sch lepp zurück 
in den Rusel. 

Z u m Abschluss gabs an Land noch Theor ie, 
z.B. in Panik ja nie abfal len! sondern in den 
W ind sch iessen. Theo und Renat wä ren 
dankbar gewesen , wäre dies schon vorher 



allen klar gewesen . Dies hätte ihnen ein grosses 

Loch im Unterschiff erspart. Dieser Vorfall zeigte 

aber auch , dass hart gef ightet wurde und dass es 

auch nöt ig ist, mit so lchen Trainings gewisse 

Automat ismen (auch für brenzl ige Situat ionen) zu 

er lernen. 

Noch eine abschl iessende Bemerkung : Es hat 

mich gefreut, dass Silver und Christ ine mit ihrem 

neuen Boot nun auch bei den "Leuten" s ind und 

nicht mehr immer wei t abgesch lagen hinter­

hersegeln müssen. Der alte "Sponge" hatte nur 

ein Posit ives: Ich war sein Gött i . Übr igens waren 

sie die e inz igen, die kenterten (am Land! nicht 

auf dem Wasser). Der Rusel hat eben so seine 

Tücken und ich schreibe dies hier in der Hoff-

nung , dass es nächstes Jahr wieder ein Train­

ing im Rusel g ibt und jetzt schon alle Auswärt i ­

gen gewarnt s ind. Im hinteren Teil, unmit telbar 

oberha lb der Trockenplätze bef indet s ich im 

Fels, gut getarnt, der Entlüftungsstol len des 

Bahntunnels. Wenn nun ein Zug durch den 

Tunnel saust, wi rd 's dann dort kurz s türmisch! 

Also, dort die Grossschot nie be legen, auch 

w e n n totale Flaute herrscht. 

Besten Dank noch den Trainern, den Orga­

nisatoren und der SFA. 

Mast und Schotbruch 

SUI 14055 Werner 
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Nun, eine richtige Reise beginnt woh l damit , daß 

ein r iesengroßer Haufen Kleider und sonst ige 

Utensil ien auf d e m Boden l iegen und man völl ig 

entnervt versucht, das alles in eine Reisetasche 

zu packen . Nach dieser Akt ion geh t es nun 

endl ich nach Kreuzungen, wo Fritz bereits mit 

se inem Mobi l wartet: nur noch das Boot anhän­

gen und ab nach Hol land. 

Als wir im A lemannen land Richtung Vi l l ingen-
S c h w e n n i n g e n tuckern , k o m m t d o c h plötz l ich 
heftiger Regen auf. Dieser sammel t s ich in zwei 
Wannen unter unserer Motorhaube. In der einen 
Wanne bef indet s ich auch das Steuerungsgerät 
des Motors - daß s ich Wasser und Elektrizität 
nicht besonders gut vert ragen, weiß ja jeder. Von 
nun an nahm unser Motor feucht igkei tsbedingte 
Auszei ten, die so alle 500 - 1000 m eintraten. So 
fuhren wir in Vi l l ingen an einer Peugeot-Garage 
vorbe i , wo der Chef persön l ich mit se inen 
Wurst f ingern an unserem Motor werkel te. Als er 
g laubte, alles repariert zu haben, schloß er die 
Motorhaube und wünschte uns gute Weiterfahrt, 
was wohl eher als Witz gedacht war, denn schon 
an der ersten Ampe l st ieg der Motor wieder aus. 
So kam es, daß wir in Kürze wieder bei ihm 

vorbei fuhren und das Auto abstel l ten, das 

aber i rgendwie wieder Fahrt au fnahm und in 

das neueste Auss te l lungsauto rollte. Mit 

lautem Gebrül l kam der Chef angerannt . Als 

j edoch Fritz sein Auto zurücksetzte, sah 

man nicht e inen Kratzer am anderen Auto, 

z u m Le idwesen des Garag is ten. Tja, 

Fritzens Auto lebt: es raucht, es säuft und 

manchmal bummst es. Nachdem unserem 

Auto noch eine Wurs t f i ngerbehand lung 

widerfahren war, zogen wir wieder los Rich­

tung Straßburg durch den Schwarzwald und 

machten so alle 500 m den Pannenbl inker 

an, denn unser Steuerungstei l war immer 

noch feucht (das alte Luder). I rgendwann 

vor Straßburg - völl ig entnervt - fuhren wir 

e ine Tankste l le an , Fritz griff s ich e ine 

Preßluftpistole und blies das Steuerungstei l 

mit seiner Meisterhand aus. Auf e inmal war 

dann der Spuk vorbei und unser Motor lief 

anstandslos. Frohen Mutes zog es uns in 

Richtung Ardennen, dort wol l ten wir denn 

auch einmal pennen. Am nächsten Morgen 

nach fast 24-stündiger Anreise, erreichten 

wir Muiderzand, wo wir bei Sonnensche in 

und gu tem Wind unser Boot aufbauten. 
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Außer uns Fireballs starteten auch noch so 

Polyesterbeulen mit, m a n nennt sie Javel in. 

Auf d iesen Dingern segel ten sogar Menschen, 

d ie auf recht gehen und unsere Sp rache 

sp rechen . Z u m Glück w e r d e n d iese Boote 

nicht mehr gebaut . 

Im ersten Lauf, der so gegen Mittag gestartet 

wurde , fuhren wir ins Mittelfeld, Kurt und Erich 

etwas weiter vorne, Peter und Michael waren 

meist bei uns, die Präsidenten-Barke mit Maja 

am Steuer etwas weiter hinten. Be im zwei ten 

Lauf dasselbe in g rün , außer daß Kurt und 

Erich mit geb rochenem Vorstag an Land g in­

gen . Kurz nach d e m Start zum drit ten Lauf 

g ing unser Unterl iekstrecker kaputt , was auch 

uns veranlaßte, ans s ichere Ufer zurück­

zukehren . N a c h d e m wir abends vergeb l i ch 

das Begrüßungs-Apero gesucht hatten, zogen 

wir uns zum obl igaten Nachtessen ins Hotel 

zurück, alle außer Herrn Schluchter, der s ich 

alleine nach Ams te rdam absetzte. Nach d e m 

Essen verspür ten Er ich, Kurt und Fritz noch 

e twas Lust, mit d e n Eng ländern Bier zu 

t r inken, der Rest ver legte s ich in d ie W a ­

agerechte. Auch am Freitag Sommersonne , 

Wind und Urlaubsfeel ing pur. Mit fr isch repari­

er tem Boot wurden auch an d iesem Tag 3 

Läufe gesegel t . Wie es mit d e n Plazierungen 

aussieht, weiß ich nicht genau , da meinere­

inem keine Rangliste ausgehänd ig t wurde. Na, 

jedenfal ls i rgendwo zwischen 1 und 16, mehr 

waren nicht am Start, davon nur 3 Hol länder. 

Der Rest kam aus England (4), Frankreich (2), 

Deutschland (1), Belgien (3) und der Schweiz 

(3). 

An d iesem Abend verspürten leider nur Fritz 
und ich d e n Drang , nach A m s t e r d a m zu 
fahren . Nach e inem super Essen be im 
Mexikaner zogen wir noch etwas durch die 
Straßen. Als auch der Halt im Cof fee-Shop 
getä t ig t war, ver l iefen wir uns - i ihh- in d ie 
Schaufensterstraße, wo i rgendwelche Frauen 

mit ihren Lus thüge ln w ipp ten . I rgendwann 

saßen wir im Zug , der uns subi to zurück nach 

Muiderzand brachte. Auch samstags weht in 

Ho l land der W ind und d ie Sonne sche in t 

sow ieso . So hieß es aberma ls : raus aufs 

Wasser, 3 Läufe sege ln bei gu tem Trapezwind. 

Nach gut 6 S tunden auf d e m Wasser g ings 

zu rück ans Land . Aberma ls zogen d ie 

schweizer Fireballsegler los, etwas Eßbares zu 

f inden. Nach langwier iger Suche wurde man 

fündig in Muiden (schon fast verhungert ) , es 

kochte uns j emand Fisch, T-Bone-Steaks und 

was wir sonst so alles begehr ten. Tja, und jetzt 

haben wir schon Sonntag morgen , das letzte 

mal aufs Wasser zu zwei Läufen, in denen wir 

j edesma l z ieml ich sch lecht gesege l t s i nd , 

d a r u m schre ibe ich auch d iesen Bericht. 

Gewonnen wurde diese Regatta von Morgan-

son und Wagstaff. Nach dem Ersten kommt 

dann der, der zweiter geworden ist, und so 

weiter, i rgendwann auch wir. 

Nach der Preisvertei lung und d e m großen Hän­

deschüt te ln setz ten wir uns geschme id ig in 

unser Auto und tucker ten souverän wie 

" supe rman" g lück l ich und vielleicht etwas er­

schöpf t nach Hause. Übr igens, mit in taktem 

Auto braucht man nur etwa 8 Stunden für e inen 

Weg. 

Stefan und Fritz SUI 14602 
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Rangliste Muiderzand 

Rang Segelnr. Steuern Hängerli 1 4 5 6 7 8 9 10 Total 

1 GBR 14685 Morisson Wagstaff 1 4 1 1 1 1 3 DNF 13,7 

2 GBR 14620 Horey Baily 2 6 2 3 3 7 1 DNF 48,1 

3 GBR 14684 Nade Morgan 5 1 3 5 4 4 2 1 56,4 

4 FRA 14671 Boime Gault 7 2 6 4 2 5 8 2 71,4 

5 NED 14368 Kops Huiskamp 10 5 4 6 10 3 6 3 86,8 

6 BEL 14661 Streep Peters 3 7 8 8 6 2 7 6 87,8 

7 SUI 14686 Moser Liechti 6 3 5 2 7 6 4 5 96,1 

8 FRA 14589 Treguier Waubant 4 DSQ 7 7 5 8 5 4 97,0 

9 NED 14609 Wentholt Neuman 8 8 9 11 8 11 10 8 129,7 

10 GER 14658 Girling Schäfer 11 9 12 12 11 9 9 9 :140,0 

11 BEL 14130 Lasure Hooreweghe 12 11 14 10 12 10 11 7 145,0 

12 SUI 14602 Widmer Züst 9 10 10 9 8 12 15 13 151,0 

13 NED 14077 Deurloo Roos 14 13 11 13 14 13 12 10 161,0 

14 SUI 14583 Suter Schluchter 15 12 1b 15 13 14 13 11 173,0 

15 GBR 14135 Gibson Gibson 12 14 13 14 15 15 14 12 173,0 

16 GBR 14451 Watts Pilbratt DNS DNC DNC DNS DNS DNC DNC DNC 207,0 

















Regatta Swiss Cup Sihlsee Italo-CH Cup Maccagno 1 

Datum 19./20. Juni 1999 31. Juli / I.August 1999 

Club Segelclub Sihlsee Einsiedeln SCS Unione Velica Maccagno 

Klassen Fireball, Finn, Moth, Laser Fireball, 470, Laser 

Meldeadresse Urs Länzlinger, 8840 Einsiedeln Markus Läubli 

Tel 055 412 47 79 Tel 031 352 37 75 

Meldeschluss - -

Nachmeldung Sa 19. Juni 1999 ab 10.30 -12.00 • 

Meldegeld Fr. 35.- • 

Liegeplätze Segelclub Sihlsee, nördliches Seeende Einwasserungssteg Maccagno 

Erster Start Sa, 12.30 • 

Letzter Start So, 15.00 -

Besonderes Gemeinsames Nachtessen Italienisches Ambiente!!! 

Kontaktperson Ivo Helbling (Flottenchef) Markus Läubli (Regattachef) 

Anfahrtsweg Schindellegi-Einsiedeln Bellinzona-S.Nazzaro oder Luino 

Regatta Swiss Cup Stansstad Swiss Cup Hallwil (Volvo Trophy) 

Datum 14./15. August 1999 11./12. September 1999 

Club Segelclub Stansstad SCH 

Klassen Fireball, Laser, Compact Fireball, FD, 505, Laser 

Meldeadresse Manuel Ingold 

Fax 041 362 12 44 

vor Ort 

Meldeschluss - -
Nachmeldung Sa 14. August 1999 ab 09.30 - 11.30 Clubhaus bis 12.00 

Meldegeld Fr. 40. - Fr. 25 . -

Liegeplätze Hafen Stansstad (Kieswerk) Jollen Einwasserungssteg 

Erster Start Sa, 11.30 Skippermeetingü! Sa, 13.00 Skippermeeting 

Letzter Start So, 15.00 So, 15.00 

Besonderes Nachtessen im Club möglich Sägler-Mega-Chilbiü! 

Kontaktperson Markus Läubli (Regattachef) Thomas Bossard (Flottenchef) 

Anfahrtsweg Autobahnausfahrt Stansstad Lenzburg, Hallwil bis Beinwil am See 

Regatta Swiss Cup Multen (SFA Forum) Swiss Cup Kreuzlingen 

Datum 25./26. September 1999 16./17. Oktober 1999 

Club SCM YCK 

Klassen Fireball, 470 Fireball 

Meldeadresse - Thedi Waibel 

Fax 052 213 28 83 

Meldeschluss 13. Oktober 1999 

Nachmeldung Clubhaus bis 13 00 Clubhaus bis 12.00 

Meldegeld Fr 30 - Fr. 30. -

Liegeplätze Hafenareal, bei Parkplatz Auf der Wiese beim Hafenkran 

Erster Start Sa. 14.00 Sa, 14.00 

Letzter Start So, 13.00 -

Besonderes Apero-Nachtessen-SFA Forum Seglerhöck mit Nachtessen 

Kontaktperson Dario Bischoff (Flottenchef) Fritz Widmer 

Anfahrtsweg Autobahn bis Murten Kreuzungen 
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